
 
 

WIRKUNGEN DES ERZIEHERS BZW. LEHRERS AUF DEN SCHÜLER 

Welche negativen Auswirkungen kann das Verhalten des Lehrers oder Erziehers auf den kind-

lichen Organismus haben? 

Welche positiven Qualitäten können andererseits wodurch veranlagt werden? 

Kränkende Wirkung negativer Qualitäten 

Das Temperament des Lehrers1 kann in seiner Einseitigkeit folgende Veranlagungen bewirken: 

Ein cholerischer Lehrer, der sich gehen lässt, kann beim Schüler für später Stoffwechselkrank-

heiten veranlagen, weil die Blutgefäße sich im Schreck zusammenziehen und so die Veranla-

gung zur Minderdurchblutung der vegetativ versorgten Organe entstehen kann.  

Ein phlegmatischer Lehrer kann Nervosität veranlagen, weil er durch seine Langsamkeit die 

Schüler nervös macht.  

Ein melancholischer Lehrer kann so wirken, dass das Kind seine Seelenregungen in sich ver-

birgt, in sich hineinsenkt, dass Atmung und Blutzirkulation unregelmäßig werden, wodurch 

potentielle Schädigungen bis hin zur Herzinfarkt-Disposition veranlagt werden können. 

Ein sanguinischer Lehrer kann einen Mangel an Vitalität bewirken, einen Mangel an Lebens-

freude, eine Unterdrückung von kraftvollem Willen, weil die Schüler oft erleben müssen, dass 

er etwas verspricht, was er dann nicht hält. Sie haben kein Vorbild für die Spannkraft, die Vor-

haben durchtragen kann.  

Veranlagung positiver Qualitäten 

Wer im 2. Jahrsiebt zu geliebten Autoritäten aufschauen durfte, wer Andacht vor den Wun-

dern der Natur empfand und in ehrfürchtiger Stimmung zu beten gelernt hat, hat im späteren 

Leben eine selbstverständliche Autorität und kann durch seine bloße Anwesenheit hilfreich, 

ja segnend in der Gemeinschaft wirken.2  

Wer mit Verehrung, mit großer innerer Scheu zu Erwachsenen aufsehen konnte, kann ein 

wirklich freier Mensch werden. Keiner kann in Freiheit das rechte soziale Verhältnis zu seinen 

Mitmenschen finden, wenn er nicht zwischen dem 7. und 15. Jahr ganz selbstverständlich eine 

Autorität neben sich anerkannt hat.3 Frei fühlt sich ein Mensch, der mit sich übereinstimmt. 

Zudem sind Verehrung und Ehrfurcht Kräfte, durch welche der Ätherleib in der richtigen Weise 

wächst. Fehlt Verehrung, verkümmern die lebendigen Kräfte des Ätherleibes.4 
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Veranlagung von Pflicht und Moral. Es ist bedeutsam, dass Pflicht nicht von Gefallen und 

Missfallen bestimmt wird, dass Pflichtgefühl nicht „eingeimpft“ wird. Nur dann erlebt man in 

Freiheit, dass das Moralische tiefster eigener Impuls der individuellen Menschenseele ist. Das 

ist der Aufgang wahrer Freiheit in der Menschenseele. Hat man das Kind in selbstverständli-

cher Autorität an das Moralische herangeführt, so dass es Moralisches im Gefühl empfindet, 

bildet sich Pflichtgefühl nach der Geschlechtsreife aus dem eigenen Innern des Menschen her-

aus. Da führen wir die Kinder in der rechten gesunden Weise hin zu dem, was individuelles 

Freiheitserlebnis ist. Dieses Erlebnis haben Menschen heute meist nicht, weil ihnen vor der 

Geschlechtsreife eingeimpft wurde, was gut und böse ist, was sie tun oder lassen sollen. Ein 

Moralunterricht, der nicht den oben genannten richtigen Stufen folgt, verödet den Men-

schen.5 

Die Kraft der Menschenliebe sollte in der Zeit, wenn die Kinder die Schule verlassen, beson-

ders gepflegt werden. Sonst wird das Wirtschaftsleben niemals durchglüht sein können von 

Brüderlichkeit.6  
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